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Eine neub Aufgabe für den Clerus.
Von Albert Maria eiß Pr

—
haben un jüngſt die Wahrheit von der Socialdemokratie

ſagen laſſen Davon können Dtu Veranlaſſung nehmen, un
diesmal die Wahrheit über den ocialismus zu ſagen Es

iſt Iun der That ſehr nothwendig, daſs wir uns die ganze, ernſte
Wahrheit In dieſem Punkte bor ugen halten. Denn ohne Zweifel
erwächst uns von dieſer Seite aus täglich mehr eine Aufgabe, die
zu bewältigen Unſere volle rd erfordert. Der liebe ott orgt
wahrhaftig afür, daſs dem rieſter, der die Zeit erwägt, das lut
In den Adern Aaus angel ewegung nicht ins Stocken omme.

Auf dem letzten belgiſchen Congreſs für katholiſche Socialpolitik
hat Msgr D' Hulſt die Anſicht ausgeſprochen, der Socialismu ſei
eine ausſchließlich ökonomiſche Partei, die allerdings auch ſtark 2
Politik Geſchäfte treibe, ſonſt aber habe eben ſoviel nicht zu be⸗
deuten. Es iſt das eine Anſicht, die innerhalb unſerer Kreiſe auch ſonſt
manchma Vertreter nde Die Socialiſten werden auch aus guten
Gründen nicht 3;  mu  de, ſelber bei jeder Gelegenheit dieſe Meinung zu
verbreiten. Dadurch erreichen ſie mit leichter ühe, daſs die, we
* zunächſt angeht, ihren lick auf Nebenfragen richten, die Haupt
ſache aber außer Auge laſſen Inzwiſchen bleibt jenen Zeit, das Feld,
welches ſie vorzüglich 3u bebauen oder beſſer geſagt zu verwüſten
Unternommen aben, mit voller Freiheit in Angriff 3u nehmen
Deshalb dürfen wir uns von ihren Verſicherungen ni täuſchen
laſſen, ſondern müſſen ehen aus dieſen Veranlaſſung nehmen, der
Sache ſelber auf den Grund zu Mit Recht hat ſich der ver⸗
dienſtvolle Pfarrer von Mühlhauſen, Winterer, der gründliche
Kenner des Socialismus, dem Ausſpruche von Msgr D' Hulſt ent⸗
gegengeſetzt und erklärt, eine ſolche Unterf

Linzer „Theol.⸗pra! Quartalſchrift“. 1892,
chätzung von der Tragweite  33
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dieſer Bewegung könnte für uns verhängnisvolle Folgen nach ſich
ziehen. Er hat das aber nicht bloß zur Warnung für die Theilnehmer
NII Congreſſe, ondern zur Belehrung für uns alle geſagt

Und 0 entſchieden recht Die Socialiſten reden 10 woh
auch von wirtſchaftlichen Fragen, jedoch nehmen dieſe bei ihnen einen
verhältnismäßig untergeordneten ang ein Man wird QuUm irre
gehen, wenn man ſagt, daſs leſe für ſie die Dienſte eines
Agitationsmittels verſehen, um die Unzufriedenheit der Maſſen u
teigern und deren Phantaſie durch die Schilderung der herrlichen
Zuſtände aufzuregen, welche ſie 3u erwarten aben, die
Ideen einmal In der Welt zur Durchführung gekommen ſein werden.
on aber ſind ihnen leſe ziemlich gleichgiltig, denn ihre eigentlichen
Abſichten ſind auf ganz andere inge gerichtet.

Der und hauptſächlichſte Zweck des Socialismus iſt,
eS gleich ohne Umſchweife zu agen, die Vernichtung des letzten Reſtes

religiöſem Glauben der landläufigen Phraſe „Religion iſt
Privatſache“ verhält eS ſich genau ſo wie mit der Behauptung, S
ſei ihnen einzig um die Herbeiführung einer eſſeren wirtſchaftlichen
Ordnung zu Un Damit ſoll nuLr der Welt and in die Augen
geſtreut werden, QAmi ſie die wahre Richtung der ganzen Bewegung
nicht ebba  — Es ird wohl auch niemand ſein, der ſich durch
dieſes Wort lenden ieße, umſoweniger, als ſie 10 ſe vielfach
In öffentlichen Verſammlungen Tklärt haben, man könne von ihm
nicht abgehen, da bn die Propaganda Unter dem an zuma
In Gegenden, die noch II ſind, auf zu großen Widerſtand
ſtoßen würde. Es habe übrigens, ügen ſie regelmäßig zur Beruhigung
heftigerer Geiſter bei, auch gar nichts zu edeuten Denn das wiſſe
10 doch jedermann, daſs die Religion von ſelber ern Ende haben
werde, der Socialismus einmal vollſtändig zur Durchführung
gebracht ſei

Wie ange dieſes uwarten dauern wird, und ob nicht ber
kurz oder lang eine gewaltthätigere Richtung als die jetzt unter
Liebkne eitung ſo zielbewuſst voranſchreitende Ule die Ober⸗
hand erhalten wird, das iſt reilich eine andere rage Es ſind nicht
alle ſo gemäßigt, daſs ſie den Umſturz der Religion durch angſame,
geheime Minengräberei herbeiführen wollen ielmehr gibt eS Im

des Socialismu eine große Anzahl ſolcher we inen
eren Gang auf das Hauptziel los eingeſchlagen zu ſehen wünſchen.
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Es iſt aber eine Erfahrung der Geſchichte, daſs Unter ſolchen Ver⸗
hältniſſen meiſten jene den Sieg davontragen, we für die größte
Rückſichtsloſigkeit ſind Solcher Elemente finden ſich aber Unter den
Socialiſten in genügender Anzahl So hat big auf einer Ver⸗
ſammlung zu Berlin am Juli 1891 den Vorſchlag eingebracht,

ſolle den Satz „Religion iſt Privatſache“, aus dem rogramm⸗
Entwurf entfernen nd dafür folgenden einſetzen: Von den Beamten
der Partei ird verlangt, daſs ſie mit jedem Dogmenglauben,
nit jeder Confeſſion gebrochen aben, und daſs ſie auf dem an  2  2
un der fortſchreitenden Vernunft und Wiſſenſchaft ſtehen, von jedem
Parteigenoſſen wird * ge  un Zur Begründung dieſes An⸗
trages agte * inter anderem: Wenn eS wahr iſt, daſs ſich die
allgemeine ultur mit dem allmählichen Verſchwinden der Religion
96e ſo müſſen unſere Abgeordneten un dieſem tück mit gutem
Beiſpiel vorangehen. In ähnlicher Weiſe brachte üdt auf dem
Parteitag zu Halle Im October 1890 folgenden Beſchluſs un Vorſchlag:
Die ſocialdemokratiſche Arbeiterpartei greift zwar H die religiöſen
Ueberzeugungen der einzelnen Genoſſen nicht unmittelbar ein, ſie
aber als revolutionäre Partei auch in religiöſer Beziehung auf dem
Boden freier wiſſenſchaftlicher orſchung Infolge deſſen verwirft ſie
principiell jeden Dogmenglauben als eine Quelle geiſtiger Knechtſchaft
und als gewaltiges Hindernis des Emancipationskampfes des Prole⸗
tariats, und bekämpft jede I1  E, die auf Grund der Glaubens⸗
dogmen den ſocialen und politiſchen Befreiungs⸗Beſtrebungen der
Arbeiterclaſſe entgegentritt. Das iſt aber natürlich jede 1  L, ſowo
Katholicismus als Proteſtantismus, wie einer der rührigſten Apoſtel
des Socialismus, J ern, in ſeiner Schrift U  ber die „Religion
der Zukunft“ hervorhebt. Selbſt vom Judenthum verſpricht EL ſich
wenig für die wel der Partei, weil der Monotheismus in dieſem
3u tief begründet ſei, als daſs ſich eine Fortbildung der einzig
heilbringenden Religion, zum Monismus oder Pantheismus, erwarten
ließe Für die Verbreitung dieſer letzten Religion wir denn auch
Stern mit aller Macht, weshalb EeS ſich insbeſondere angelegen
ſein läſst, durch billige Ausgabe von Spinozas erken für deſſen
Verbreitung unter die Maſſen orgen Nur die eien religiöſen
Gemeinden ſtehen auf einem Standpunkt, mit welchem die Socialiſten

vertragen zu önnen lauben. U der Bundes⸗Verſammlung
dieſer Secten, am Auguſt 1891, wurde vorzüglich ihr Verhältnis

33*
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Zum Socialismus eingehend behandelt. Der bekannte Prediger 0
erklärte, daſs die ſocialiſtiſche und die freie religiöſe Bewegung ein
und dasſelbe Ziel habe ogtherr aQaus Berlin betonte, C8 räftige
ſich In ſocialiſtiſchen Kreiſen immer mehr die Anſicht, müſſe
die Kinder von allen confeſſionellen Einflüſſen ferne halten; dann
verſtehe ſich von ſelber, daſs ſich deren Freundſcha mit den frei  2  ·
religiöſen Gemeinden naturnothwendig mehren müſſe

Auf dieſes Ziel wird denn nun auch mit einer Beharrlichkeit
losgearbeitet, welche In threr Art Anerkennung verdient. Der eben
genannte I (rn hat eine Reihe von kleineren Schriften
herausgegeben, In welchen von den verſchiedenſten Seiten her
ümmer die gleiche ich verfolgt. Daſs dies nicht für Qaube Ohren
gepredigt iſt, eweiſen die vielen Uflagen, we dieſe und ähnliche
Schriften rleben Dabei verſtehen * alle dieſe Agitatoren, Stern,
ie  E ebel, und wie ſie heißen, den geiſtigen Hochmuthsdünkel
3u wecken, deſſen Stachel nirgends beſſer eindringt als In die Herzen
der ungebildeten Maſſen Wir, 2. ‘S immer, wir ſtehen auf der
Höhe der geiſtigen ewegung unſerer Zeit; wir ind Im Eſt der

Wiſſenſchaft wir ſind die Erben der Geiſtesbewegung der
oorausgegangenen Zeiten bis eute Wir prechen Im Namen der
Wiſſenſchaft. Wer den Socialismu angreifen will, der muſs erſt
die Wiſſenſchaft Aus der Welt ſchaffen Solange wir den Standpunkt
der Wiſſenſcha nicht verlaſſen, ſind wir unüberwindlich. Im Namen
der Wiſſenſcha alſo ird erklärt, daſs * keine eligion gebe;
Wiſſenſchaft und eligion ſeien ſchlechthin unverſöhnliche egenſätze.
Im Namen der Wiſſenſchaft Tklärt Stern In ſeiner Schrift „Halbes
und ganzes Freidenkerthum“ die Freidenker, ſe einen Strauß,
für einfältige halbe eute, die noch bis über die ren Im alten
orthodoxen Sumpfe ſtäcken. Im Namen der Wiſſenſchaft chreibt er

Die religiöſe Weltanſchauung iſt wiſſenſchaftlich längſt überwunden,
darüber ind Dir wohl alle einig. Im Namen der Wiſſenſchaft hält
und veröffentlicht Dietzel eine „Religion der Socialdemokratie,“ worin
eLr ſagt, der Zweck der eligion werde nur Urch den u der Materie
erreicht Die cultivierte menſchliche Geſellſchaft ſei das höchſte Weſen,
boran die Socialiſten lauben, auf threr ſocialdemokratiſchen Geſtaltung
beruhe ihre Hoffnung, an die Stelle der eligion ſetzten ſie Humanität,
denn ſie verehrten In der ökonomiſchen Gemeinſcha den Erlöſer, der
uns allein vom leibhaftigen Böſen befreien könne. Im —.—  —  amen der
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Wiſſenſchaft rklärt Er weiter, daſs der Fortſchritt oder die Entwicklung
der Religion weſentlich In threr Auflöſung beſtehe. An Stelle der
Religion rete die antireligiöſe Sobcialdemokratie

Und amit dieſe und ähnliche Vorſtellungen dem gemeinen anne
rech tief ins Bewuſstſein und In das Gedächtnis dringen, faſst man

ſie Iu Euſe und gibt dieſe im „ſocialdemokratiſchen Liederbuch“ den
Parteigenoſſen un die Hände als Anleitung dazu, ſe ihre Feier⸗
ſtunden und gemeinſamen Verſammlungen durch Verhöhnung en
Religion feiern. Immer iſt da die Hede von des Zeitgeiſts eh'rnem
und, welcher dieſe 65  O*l  deen verkündige, von dem freien Menſchen—
thum, welches durch ſie erblühen werde, von der feſten Burg, welche
ihr und ohne ott aus eigener Kraft geſchaffen U dgl Für
den Weihnachtstag aben ſie eine eigene Weihnachts⸗Marſeillaiſe,
iun welcher ſie ſich vorſingen, daſs ſie keinen Erlöſer haben, vpenn
ſie ſich nicht ſelber helfen Die göttliche orſehung wird als linder
ahn verhöhnt, nur der ufd regiere die Welt Der Glaube an

einen lieben ott ſei ungefähr von demſelben erte als das pünktliche
Zahlen der Steuern: erhalte ſich wenigſtens damit die un
der hohen Obrigkeit. Ein ehr euriges Gedicht der Petroleure, welches
die enoſſen auffordert, ihre Petroleurenpflicht thun und Wahlrecht
und Petroleum als ihr Feldgeſchrei betrachten, bedeutet nach der
Auslegung des „Vorwärts“ und anderer Blätter nicht etwa Auf⸗
forderung politiſcher, ſondern 3u religiöſer Revolution, nebenbei
reilich auch politiſcher Aufklärung; das Petroleum, agen ſie,
ſei Mur Symbol des wahren Lichtes allerdings für das Zeitalter
der Elektricität gerade kein Sinnbild, von dem man agen könnte,
daſs eS auf der öhe des Fortſchrittes che

Nicht minder radical, oder, um In der leuen Sprache reden,
petroleummäßig geht der Socialismus auch allen bisher geltenden
ſittlichen Vorſtellungen und Lehren Aleibe. Von den zarteren Blüten
des chriſtlichen Tugendlebens, von Demuth, Geduld, Opferſinn, iſt
natürli bei einer en Geſinnung keine ede mehr Wie ſoll bei
dem Uumpen Prahlen mit Wiſſenſchaft von dem wir ſoeben einige
Zeugniſſe gehört aben, Beſcheidenheit Geltung haben? Wer EL
von einem Manne, der mit der Petroleumkanne In der Welt umher⸗
zie Hingabe Gottes Willen? Darum häuft Dietzel auf das
Chriſtenthum ſoviel Zornesausbrüche, weil eS den Ton auf unmäßige
Ergebenheit, auf die umm zur Schlachtbank geführte Schafsnatur
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lege ber ſe jene ſittlichen Grundſätze und Einrichtungen, auf
welchen nach allgemeiner nnahme aller rüheren Zeiten die menſch⸗
liche Geſellſchaft als auf ihrer Grundlage ru finden In den Augen
der neuen CCte keine nade mehr Das gilt beſonders von
der Ehe Zwar werden die Socialiſten E ehr böſe, enn
auf dieſen Punkt hindeutet. Das zeig aber allein chon daſs ſie
kein E ewiſſen aben, und ordert un umſomehr auf, etwa

zuzuſehen. Es iſt übrigens chon 5 Voraus El u be—
greifen, welches ihre Lehren un dieſer und in verwandten Fragen
ſein müſſen, venn wir ohne Ende von ihnen ören, daſs ihre ganze
Anthropologie auf Darwin, dem größten Ruhm unſeres Jahrhundertes,
dem geiſtigen ater von Marx, threm wiſſenſchaftlichen Abgott, ruhe
Der Men ſagt ebel, iſt ein ier, auch das höchſte aller
Thiere. emgema ſpricht EL auch von dem Recht und der
zur Ehe und zur willkürlichen Auflöſung der Ehe, wie man eben
von dieſem Standpunkte aus reden kann. Die Stellen ind ſo oft
angeführt worden, ſoweit ſie ſich anführen laſſen, daſs wir ſie bei
unſeren Leſern als ckannt vorausſetzen. So aber reden auch die für
das olk geſchriebenen populären Schriften und die täglich inter die
Maſſen geworfenen EU Immer iſt die eutige Zwangsehe ern
durch und durch hrem Weſen nach unſittliche Inſtitut, das Ein—⸗
greifen der Religion In Eheſachen ſcheußliche Tyrannei und das
Auseinandergehen der Verheirateten nach hrem Gutdünken ein un-

veräußerliches Recht der Natur
Wie CS bei dieſen Grundſätzen über die Ehe mit den An⸗

ſchauungen ber Keuſchheit beſtellt ſein mag, läſst ſich uſchwer
errathen. Der Socialismus erſe ni In dieſem
der modernen liberalen Welt gegenüber den rengen Sittenprediger

machen, und wir wollen ni agen, daſs EL ni meiſtentheils
recht hätte Wenn EL ſich ſelber von dem Treiben unterſchiede,
das Er ſo ſtrenge brandmarkt! So aber braucht man einen lick
In Sterns obenangeführte „Religion der Zukunft“ zu werfen, um

3u wiſſen, daſs der Socialismus noch viel weiter U  ber alle Grundſätze
der natürlichen am hinweg iſt, als ſe der Liberalismus In
ſeinen äußerſten Vertretern Da pottet (rn zum Beiſpiel über
den bekannten Ae  etiker Viſcher, der wahrhaftig keine Karthäuſer⸗
moral redigt, daſs eurWr mit komiſcher Rigoroſita gegen die harmloſen
Entblößungen auf Bällen und ähnlichen Feſten eifere. Alſo, ruft EV,
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nicht einmal dieſe pärliche Erquickung an der natürlichen Aeſthetik
ſoll dem Auge gegönn ein Die Scham ber Dinge, we wir
zu verhüllen und zu verſchweigen pflegen, behauptet er, ſei nur durch
Herkommen und Einbildung bedingt; wenn Eduard von artmann
olche und ähnliche Dinge ekel und chamlos nenne, ſo kennzeichne
das eben auch die Abſurdität ſeiner Philoſophie des Unbewuſsten.
Sie alſo die Socialiſten Aſen Stellen wie die bei omer Im

Geſang der 5  lia über Zeus und Here oder über Odyſſeus und
ſo im Geſang der hſſee nicht mit auniſchem Lächeln,
ondern mit Andacht Deshalb müſſe dem modernen Geſchle
vor allen übrigen Schriftſtellern Göthe empfehlen, denn dieſer rede
doch von der Sinnlichkeit derart, daſs gleich

ſei Unbedingt müſſe der Völkererziehung und der eligion der
Zukunft pinozas ehre zugrunde gelegt werden: die Dinge zu 9e
nießen und ſich an ihnen ſoviel als möglich 3u vergnügen, ohne eS
bis eberdruſs zu treiben, ſei eines weiſen Mannes durchaus
würdig. In dieſer und In noch viel ſchlimmerer Weiſe, die weiter
3u verfolgen wir hier Anſtand nehmen, wird alſo von ette des
Socialismus die Moral des Zukunftsſtaates gepredigt. Fürwahr,
venn das nicht darauf angelegt iſt, den Maſſen die letzten Ueberreſte

Sittlichkeit aus den Herzen zu reißen, dann müſſen wir doch
fragen, was noch unſittlich enannt werden ſoll agegen will S

wenig edeuten, der „Vorwärts“ zur ſittlichen Veredlung der
Arbeiterbevölkerung eine Blütenleſe von Verſen mittheilt, die EL E·
legentlich des Berliner Weihnachtsmarktes auf Pfefferkuchen geklebt
nde Unter vielen anderen heißt eS da:

Das Lieben iſt leicht ſehr
EL das Treubleiben

Auf einem anderen Pfefferkuchen tehen die arten Verſe, welche
natürlich weiteren Kreiſen nicht vorenthalten werden ürfen:

e dich aus Herzensgrund
Wie der Ochs ſein Heugebund,
nd EL * gefreſſen hat,
Bin ich deiner auch chon ſatt

Das alſo iſt der eigentliche Kern, das der wahre Zweck de
Socialismus. Es ſoll mit den letzten Reſten der chriſtlichen Glaubens—
und Sittenlehre aufgeräumt werden, und zwar vollſtändig und, vas
die Hauptſache iſt, überall, beſonders In der Arbeiterclaſſe, im
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liederen Volk 48 letztere macht eben da Weſen 68 Socialismus aus
und bildet da Merkmal durch welches EL ſich von den übrigen Be⸗
wegungen dieſer Art unterſcheidet Die Freimaurerei ſei meint Dietzel
eln halbes oberflächliches ing, denn ſie greife die chriſtliche Welt—
anſchauung ni entſchieden und rechne von vorneherein auf
gewiſſe höhere Aſſen Die Freidenker Vereine ſagt ern ließen
auch noch viel 3u wünſchen übrig, jedoch berechtigten ſie wenigſtens
zu ſchönen Hoffnungen auf gedethlichen ortgang, ſie anders
die größte Klippe vermeiden ſie zu fürchten hätten den
Dilettantismus An teſe Beſtrebungen anzuknüpfen den Monismus
ru  1  0 zUum aQauben der Zeit 3u machen und das niedrige
olk für dieſe Richtung zu gewinnen das alſo ſei die Ufgabe des
Socialismus Allerdings habe ſich der Menſch QAus ſeinem thieriſchen
Urſprung heraus bis jetzt einigermaßen eiviliſier ber der thieriſche
Urſprung ſei doch noch überall viel deutlich bemerkbar Das
Affenthum der Pavianismus gucke noch an allen Enden und en
heraus V den ſocialen politiſchen moraliſchen intelleetuellen äſt⸗
hetiſchen Verhältniſſen von der Religion ganz 3u ſchweigen
ſei noch mim viel mehr vom en als Menſchen gu verſpüren
ber raſtlos Tbeite der Men Er mu die der
ierhei üherwinden und vollen Sinne des ortes Menſch
werden indem EL ahre Cultur fe Stelle der Affencultur
oder der übertünchten Barbarei. Das aber önne dann geſchehen

der Cultur ſolide aſt gegeben werde, die atheiſtiſche
pantheiſtiſche, ſocialiſtiſche

Es ird nd mehr als ſein un zu überzeugen
daſs der Soctalismus ſich mit ganz anderen Dingen befaſst als denen
welche I zur Täuſchung gutmüthiger Menſchen auf ern Banner ſchreibt
Es iſt Eelne Gefahr ohnegleichen für den Beſtand der chriſtlichen Ge⸗
ſittung und Cultur Bisher hat ſich der nglaube Immer Iu enner

gewiſſen Höhe der Geſellſchaftskrei bewegt nd CS abſichtlich ver⸗
mieden tiefer hinabzuſteigen weil ſich eine Verbreiter die Herren

der ſatten zahlungsfähigen Moral Wie ſie erne nennt mi

ſagten ES ſie ſelber geſchehen venn die Maſſen ihre Grund⸗
ſätze annähmen aher wünſchten ſie ſe daſs die niedrigen Maſ En
von den Grundſätzen die ſie inter ſich predigten möglichſt
erfahren möchten damit nicht die Weltordnung M Trümmer
gehe ber das Geheimnis iſt aus der Schule geſchwätzt worden
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und nun In S gerade dieſe Unteren aſſen, velche ſich der ehren
der Freidenker und der Freileber mit beſonderem Iſer und leider
auch mit Schrecken erregendem Erfolge bemächtigen. Was Aus der
werden ſoll, wenn die Grundſätze, we der Socialismus Unter die
Arbeiter wirft, wirklich zum Gemeingut dieſer Kreiſe werden, iſt chwer
vorauszuſagen. Jedenfalls iſt eS darauf abgeſehen, das gemeine blk
der letzten Erinnerungen an den lauben ind an die Sitte des
Chriſtenthums berauben. Das iſt der eigentliche Kern und der
Zweck des Socialismus

Worin alſo die Aufgabe, welche un daraus Twächst,
eſteht, ieg In dem Geſagten ereits ausgeſprochen. Bisher hatten
U Grund 3u glauben, wir müſsten uns mit unſeren Verſuchen,
den Unglauben abzuwehren, den Glauben zu vertheidigen und 3u be⸗
gründen, hauptſächlich die ſogenannten gebildeten Stände wenden.
Nunmehr dürfte S Zeit ſein, daſs wir un rüſten, unſere apo⸗
logetiſchen Bemühungen auch auf die niederen Claſſen auszudehnen.

Das Bundſchreiben „Rerum novarum“ und eine
Hittenlehren.

Von P Ugu E  m  U 95 rofeſſor n Exaeten (Holland)
Das Eigenthumsrecht und deſſen 1  e Begrenzung.

Das Rundſchreiben Leos III „Rerum novarum“. welches
ſich ſe als ern Lehrwort ber die Arbeiterfrage etite  7 können
Dir auch infachhin das päpſtliche Document über die Ociale Frage
Nnennen Die brennenden Punkte In der ſocialen rage werden dort
nach den chriſtlichen Principien, deren Hort und Tklarer der heilige
Stuhl iſt, klar und lichtvoll erörtert

und iſt CS das Eigenthumsrecht Im Sinne Privat⸗
eigenthum, welches die Umſturzideen der Socialdemokratie als
heilig und unantaſtbar Trklärt wird, aber nicht Im heidniſchen Sinne
einer ſchrankenloſen und willkürlichen Befugnis, ondern Im chriſt⸗
en Sinne eines Rechtes, von deſſen Gebrauch man ott dereinſt
renge Rechenſchaft abzulegen hat

Sehen wir ns zunächſt die lichtvollen theologiſchen eweiſe
des Eigenthumsrechtes Der — Beweis iſt entnommen aus
der Natur des Menſchen al vernünftig⸗ſinnlichen Weſens. Als ſinn⸗
E Weſen bedarf der Menſch der äußeren Güter Uum Gebrauch;
Als vernünftiges Weſen hat Er Herrſchaftsrech über ſie, mithin Beſitz
und Eigenthum. Die innliche atur und all deren Bedürfniſſe hat

mit dem Thiere gemein. Auch dieſes bedarf der äußeren Dinge


